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KarlsrulierMtung
Expedition :

fit tat
KaU-Friedrich redLktioneUen
Ctrcfte Rr . 14

Fernsprecher und den
Sir . S53 Ltaattanzelgerr
und SS4

Thefredatte «
Posticheckronw S . « mend .

Karttruhe Karttruhe
« r . 3515

Bezugspreis : Monatlich 5,35 RM . etnschl . Zustülgebühr . — « tnzelnummer 10 « ps . .- SamStags 15 « m - — Anzeigengebühr : 14 Rpf . für l min Höhe und ein Siebentel Breite . Briefe und Gelder frei . Bei Meder¬

holungen tariffester Nabatt , der att Kassenrabatt güt und verweigert « erden kann , wenn nicht binnen vier Wochen nach Empfang der Rechnung Zahlung erfolgt . Amtliche Anzeigen find direkt an die GeschLfttstelle der Karls¬

ruher Zeitung , Badischer StaatSanzeiger , Karl - Friedrich - Strahe 14, zu senden und werden in Bereinbanutg mit dem Ministerium des Innern berechnet . Bei Klageerhebung , zwangsweiser Beitreibung und Konkursverfahren fallt der

ftfltatt fort . Erfüllungsort Karlsruhe . — Im Falle von hbherer Gewalt , Streik , Sperre , Aussperrung , Majchmenbruch , Betriebsstörung i« eigenen Betrieb oder m denen unserer Lieferanten , hat der Inserent keine. Ansprüche »

saltt die Zeitung verspätet , in beschränktem Umfange oder nicht erscheint . _ Für telephonische Abbestellung von Anzeigen wird keine Gewähr übernommen . Unverlangte Drucksachen und Manuskripte werden nicht zurückgegeben

und es wird keinerlei Verpflichtung zu irgendwelcher Bergütung übernommen . Abbestellung der Zeitung kann nur je bis 25 . auf MonatSschlutz erfolgen . — Beilagen zur Karttruher Zstung , Badischer StaatSanzeiger :

Zentralhandettregister für Baden , Badischer Zentraianzetger für Beamte , Wissenschaft und Bildung , Badische Kultur und Geschichte , Badische Wohlfahrtsblätter , Amtliche Berichte über die Verhandlungen des Badischen Landtags .

MUm Teil
Zu » Tötung des Gerichtsvollziehers Küger

in Offenburg
Bon der Pressestelle beim Staatsministerium wird mitge-

teilt :
Damit auch die Öffentlichkeit wieder einmal sieht, mit wel¬

chen Mitteln verhetzte Menschen auf die Tätigkeit der Behör¬
den Einfluß zu nehmen versuchen , wird nachstehend eine
anonyme Zuschrift abgedruckt , die der Oberstaatsanwaltschaft
in Offenburg dieser Tage erhalten hat . Sie lautet :

„Herr Staatsanwalt !
Der Schutz gegen Gerichtsvollzieher Füger ist ein ^>ar -

nendes Zeichen einer überall verbitterten Landwirtschaft.
Unsere Regierung ist unfähig , der Landwirt wird zum
Weißbluten gebracht , man drückt ihm die Waffe gegen
die Staatsgewalt in die Hand. Buhler mag ein gewalt¬
tätiger Mensch sein , aber Schuld an dem Elend ist der
unfähige Staat , die Regierung , die eines Tages zur Ver¬
antwortung herangezogen wird . Gehen Sie vorsichtig mit
B . um, der niichste Schuß ist sonst bestimnit bei Ihnen .

Ein ebenfalls verbitterter Landwirt .
Es gibt nur noch eine Rache für ein gewalttätiges Be¬

amtentum .
"

Da auch diese Zuschrift so tut , als sei die Tat des Bühler
durch eine Betreibungsmatznahme des Staates oder einer an¬
deren öffentlichen Körperschaft hervorgerufen worden, so sei
noch festgestellt , datz Gerichtsvollzieher Füger die Pfändung
bei Bühler für eine reine Privatschuld im Auftrag eines vri-
vaten Gläubigers vorgenommen hat . Die Erhebungen über
die Vermögensverhältnisse des Bühler haben ergeben, datz
seine Ehefrau Eigentümerin eines , abgesehen von einem Leib-
geding, unbelasteten landwirtschaftlichen Anwesens im Werte
von — niedrig geschätzt — 16 000 RM . ist, und datz die per¬
sönlichen Schulden der Eheleute Bühler nur einige 100 RM .
betragen . Es ist deshalb auch eine Entstellung , wenn man
glauben machen will , die Tötung des Gerichtsvollziehers sei
die Tat eines gewissermaßen systematisch zur Verzweiflung ge¬
triebenen Kleinbauern .

Die Regierung wird alles daran setzen, um die Beamte«,
welche ihre Pflichten treu und gewissenhaft erfüllen, gegen
solche Drohungen , Angriffe , Verdächtigungen und Beeinflns -
sungsversuche in Schutz zu nehmen.

Dev Konflikt im LVivtlchaftsbervat
Der Austritt der Vertreter der Landwirtschaft

Die drei landwirtschaftlichen Vertreter im Reichswirtschafts¬
beirat haben, wie gemeldet, in einem Schreiben an den
Reichskanzler mitgeteilt , datz sie aus dem Beirat ausscheiden.
Sn diesem Schreiben wird gesagt, es sei nach mehr-
wöchigen Verhandlungen festzustellen, datz wir von emer
Klärung der Grundprobleme noch weit entfernt sind , nicht
zuletzt deshalb, weil die Reichsregierung es an der erforder¬
lichen Initiative in den Verhandlungen habe fehlen lassen .
Außerdem sei durch den Erlaß der neuen Notverordnung
über die Osthilfe eine ganz neue Situation geschaffen wor¬
den . Die Reichsregierung hätte in Übereinstimmung mit
dem Wirtschaftsbeirat das gesamte Programm der Wirt -
schafts - und Finanzsaniernng einheitlich beschließen müssen,
anstatt eine einzelne Maßnahme vorher herauszugreifen . Die
Osthilfe lasse sich nur im Rahmen eines durchgreifenden
Hilfsprogramms für die gesamte deutsche Landwirtschaft ver¬
treten .

Von seiten der Reichsregierung wird erklärt , gerade auf
Wunsch der ostdeutschen Landwirtschaft habe die Reichsregie¬
rung geglaubt , vor Fertigstellung des Wirtschaftsprogramms
die Verordnung für die Osthilfe erlassen zu müssen . Sie
habe dauernd darauf hingewiesen, datz ihre verfassungsmatzige
Zuständigkeit, selbst ein Wirtschaftsprogramm aufzustellen,
durch die Arbeiten des Wirtschaftsbeirates in keiner Weite
berührt werde. Durch zu starke Initiative der Reichsregie¬
rung wäre gerade der Sinn des Wirtschaftsbeirates in sein
Gegenteil verkehrt worden. Zudem wird der Schritt der drei
Herren auch deshalb für unverständlich betrachtet, weil ihnen
der Erlaß der oben genannten Notverordnung , deren Inhalt
mitgeteilt und von ihnen übereinstimmend gebilligt worden
war . — Schließlich wird amtlich noch betont , datz von einer
Sprengung des Wirtschaftsbeirates nicht die Rede sem könne .
Die Arbeiten seien vielmehr am Donnerstag zu Ende ge¬
führt worden, und in der Schlußsitzung, die am 23 . Novem¬
ber, unter dem Vorsitz des Reichspräsidenten stattfinde, soll
bas Ergebnis in Leitsätzen zusammengefatzt werden.

235 Millionen Reichsbahnanleihe gezeichnet . Die steuerfreie
Reichsbahnanleihe hat am Freitag einen Betrag von 235 M,I -
lionen Reichsmark erreicht.

Rene preußische Erlasse zur Sicherung von Ruhe und Ord¬
nung. Am Freitagabend kamen drei neue Erlasse des preu -
b-schen Ministers des Innern zur Sicherung von Ruhe und
Ordnung zur Veröffentlichung. Die Abgabe von Hrw - und
Stoßwaffen an Personen unter 20 Jahren , und nächtliche
Geländeübungen und Märsche werden verboten.

Letzte Nachrichten
Battkiev-^ oufevenr in washkraton ?

m . London , 21 . No». (Priv . -Tel .) Der New- N»rker
Korrespondent der »Daily Mail " meldet, daß in Wallstreet
Gerüchte über eine S » « litt = Si >nfetfn } inS ? « ( 6i « 8 >
ton zu neuerliche rErwägnngderReparations -
nnd KriegSschuldenprobleme umlaufen .

De» &«i»a Ht dev
Die AntersuchungS-Kourmissto»

WTB . Paris , 21. Rov . (Tel .) Der »Matin " bezeichnet es
als wahrscheinlich , daß der E n q u e t e - Kommisst »», deren
Entsendung nach der Mandschurei der Böller -
bnndSrat befilstieße » will, Delegierte Amerikas, Frankreichs
und Englands angehSren werden. Amerika würde den Vorsit¬
zende » stellen . Rach dem „Exelfior" kommt dafür General Da¬
wes in Frage .

Japan gegen einen Waffenstillstand
WTB . Tokio, 21 . Rov . (Tel .) Der japanische Vertreter in

Paris hat die Weisung erhalten , jeden Vorschlag eines Waf¬
fenstillstandes in der Marldfchurei abzulehneu, da ein solcher
nur gemacht werden könnte , wenn ein Kriegszustände bestünde.
Ferner würde er es den Chinesen ermöglichen » Streitkräfte
von mehr als 200 000 Mann gegen 15 000 Japaner zusam¬
menzuziehen und Japan verhindern, sich gegen Soldaten - und
Räuberhorden zu verteidigen.

Die japanische Regierung hat der Sowjetregierung die
Gründe mitgeteilt, die die japanische Armee bestimmten, die
Ostchinabahn zu überschreiten.

Swban der hohe« Motten
Zweidrittel -Mehrheit twt Reichstag erforderlich

ERB . V « r l i n , 21. Rov . (Priv .-Tel.) Bon besonderer Sette
wird mitgeteilt : Die Bezüge der sog. Großpenfionäre
werden seit geraumer Zeit, ja nach der Parteieinstellnng » mehr
oder weniger lebhaft erörtert . Der in diesen Tagen zusam¬
mengetretene HauShaltSauSschußdeSReichStageS
hat sich in seiner Sitzung vom 20. November mit einem An¬
trag auf Kürznng der hohen Pensionen beschäftigt . Die
Beratungen gaben dem Reichsmini st er der Finanzen
Gelegenheit, sich zu dieser Frage zu äußern .

Reichsfinanzminister Dietrich führte hierbei aus , datz es bei
der rechtlichen Schwierigkeit der Materie der Reichsregierung
erwünscht sei, wenn dltrch einen verfassungsmäßig zustandege¬
kommenen Beschluß des Reichstages und Reichsrates alle
Schwierigkeiten auf diesem Gebiete ausgeräumt würden , zumal
dadurch auch der ungeheuerlichen Agitation , die unter vollkom¬
men verzerrter Darstellung der Verhältnisse betrieben werde,
der Boden entzogen würde . Zur Beseitigung aller rechtlichen
Bedenken sei eine Zweidrittelmehrheit erforderlich, damit die
Gefahr beseitigt werde , datz die Maßnahmen der Regierung
durch Gerichtsentscheidungen durchlöchert werden.

Im einzelnen sei hierzu noch bemerkt, daß gegenüber der auf
Veranlassung der Deutschnationalen Volkspartei im Jahre 1028
vom Reichsfinanzministerium dem Reichstage vorgelegten
Denkschrift, -die noch rund 740 Ruhegehaltsempfänger aus dem
Bereich sämtlicher Reichsbehörden , einschließlich der alten und
.»euen Wehrmacht, aufführt , die über 12 000 Ml Pension jähr¬
lich bezogen , heute infolge Verringerung der Bestandzahl, teil¬
weise durch Tod, teilweise durch die einengenden Bestimmungen
der Notverordnungen nur noch 553 Personen im Genuß einer
Pension von über 12000 Ml sind . Von diesen Pensionären er¬
hält die überwiegendeZahl, nämlich 329 Personen , Pensionen
zwischen 12 u. 14 000 Ml jährlich , und nur 14 Personen über
18 000 Ml jährlich. Diese Zahlen verschieben sich noch weiter
nach unten infolge der weiteren Kürzung der Pensionen über
12 000 Ml auf Grund der Notverordnungen vom 6 . Oktober
1931.

Während nach der Denkschrift von 1926 für Pensionen über
12 000 Ml jährlich noch 11,2 Mill . RM . aufgebracht werden
mutzten, beträgt der Jahresaufwand für diese sog. Grotzpen-
sionäre jetzt nur noch rund 7,8 Mill. RM . Durch die Festsetzung
einer starren Höchstgrenze von 12 000 Ml könnten hiervon im
ganzen Reich noch etwa eine Million Reichsmark erspart wer¬
den .

Tie Ausführungen des Reichsfinanzmiuisters sind in mehr¬
facher Beziehung auf daS lebhafteste zu begrüßen. Die Zahlen
beweisen ein Doppeltes : Daß die Zahl der Großpenfionäre
uicht so groß jst, wie gemeiniglich angenommen wird , und datz
die finanzielle» Aufwendungen nur einen Bruchteil der
Summe darstellcn, die durch eine kritiklose , nur von der Sen¬
sation und der demagogischen Verhetzung des Volkes lebenden
Presse in der , Phantasie ahnungsloser Zeitungsleser hervor-
gcrufen wurde .

'

Aus dem Haushaltsausschuß
VDZ . Berlin , 21 . Nov . (Tel .) Der Haushaltsausschuß des

Reichstags setzte am Samstag die Beratung der Anträge über
die neue Regelung des Penfionswesens fort . Als Grundlage
der Beratungen dient der Regierungsentwurf über ein Pen¬
sionskürzungsgesetz, der bekanntlich zum Teil durch die Notver¬
ordnung vom Oktober- übernommen worden war . Die vorlie¬
genden Anträge, zu denen auch eine große Zahl von Anträgen
der Deutschen Voltspartei gekommen ist . zielen deshalb aufeine Abänderung der Notverordnung hin . Wenn das Pensions¬
kürzungsgesetz mit verfaffungsändernder Mehrheit angenom¬men würde, würden sich damit die entsprechenden Teile der
Notverordnung erledige» , und die rechtlichen Zweifel wären
ausgeräumt .

* s «w »»wische« Lase
Das Schuldenproblrm

Der deutsche Antrag auf Einberufung des Souderaus -
schusies der BIZ ist jetzt gestellt worden . Es war klug
und richtig, daß die deutsche Reichsregierung vorher mit
Frankreich als dem wichtigsten Gläubiger Fühlung ge¬
nommen und niit ihm auch die Formulierung der Be¬
gründung unseres Antrags durchgesprochen hat. Eine
vollkommene Einigung ist dabei aber leider nicht erzielt
worden .

Frankreich beharrt bei seinem Standpunkt , daß die
Reparationen allen anderen Zahlungen vorauzugehest
haben, und daß sich die ganze weitere Entwicklung des
Reparationsproblems auf der formalen Grundlage des !
Aoungplans zu vollziehen habe . Man will unter allen !
Ilmständen die Verträge und ihren Wortlaut respektiert

vsthen .
Zu welchen grotesken Übertreibungen dieses Prinzip

führt , hat eine der letzten Sitzungen des Vylkerbunds-
rats gezeigt . Als der Vertreter Chinas bei Erörterung -
des Konflikts in der Mandschurei darauf hinwies , daß

'

ein ganz bestimmter Vertrag China von Japan mit Ge» .
Walt aufgezwungen worden sei , und deshalb keine abso¬
lute Gültigkeit beanspruchen könne , sprang der Vertreters
Jugoslawiens in voller Erregung auf und protestiert«!
gegen eine solche Auffassung ; Verträge seien Verträge ^

und müßten unter allen Umständen eingehalten lüerbenJ
Seine Worte waren natürlich all den Mächten aus dem,
Herzen gesprochen, die sich am Ende des Weltkrieges durch !
brutalen Willkürakt Vorteile aberwitziger Art gesichert '
haben. (Was den Konflikt in der Mandschurei selbst be- j
trifft , so hat der Völkerbund das iinmer weitere Vor¬
dringen Japans nicht verhindern können.)

Selbstverständlich wünschen auch wir nicht, daß die Hei¬
ligkeit von Verträgen angetastet wird . Aber solange es'
eine Weltgeschichte, eine Rechtsmoral gibt, hat immer der
Grundsatz gegolten , daß einer abgepreßten Verpflichtung
nur ein bedingter Wert beizumessen ist. In unseren An- ,'
gen und in den Augen aller rechtlich denkenden Menschen'
der ganzen Welt können gewisse Bestimmungen der grie »

’

densverträge keine Gültigkeit beanspruchen , da uns die !
Zustinnnung zu ihnen mit Gewalt erpreßt worden iftJ
Wir können deshalb nur immer wieder unsere Forde» ,
ruttg nach Revision anmelden . Und gottlob räumt ja so¬
gar der Versailler Friedensvertrag selbst uns ausdrück - !
lich dieses Recht ein . Sogar die vom Sieg berauschten !
Väter dieses Vertrags haben sich gesagt, daß Umstände

'

eintreten könnten , die den einen oder anderen Para¬
graphen als unsinnig , friedenzerstörend und unausführ¬
bar erscheinen lassen.

Was nun den Joungplan anlangt , so will Frankreich
auch seinerseits Erleichterungen für einige Zeit zugeste- ,
hen. Der Plan selbst aber soll unangetastet werden. Das !
ist natürlich ein Unding . Denn solange Deutschland mit
den Reparationszahlungen oder mit der Aussicht auf
solche Zahlungen belastet bleibt, ist eine wirtschaftliche
Gesundung nicht möglich.

Die englische Regierung hat gerade in der letzten Zeit
ihr starkes Interesse an der ganzen Angelegenheit bekun¬
det. England wünscht nicht , daß Frankreich gewissermaßen
sein Geschäft allein mit Deutschland abschließt , und die
anderen Gläubiger das Nachsehen haben. Nun , von
Deutschland ist eine solche Ignorierung der übrigen
Gläubiger gewiß nicht zu befürchten . Uns kann es sogar
nur recht sein , wenn England bei den Beratungen des
Sonderausschusses das Gewicht seiner eigenen Anschau¬
ungen in die Wagschale wirft . Und das wird wohl mit
um so größerem Nachdruck geschehen , da England neben
Amerika unser Hauptgläubiger bezüglich der privaten
Schulden ist . In Großbritannien weiß man längst, daß
die Verzinsung und langsame Rückzahlung dieser Schul¬
den nur dann garantiert werden kann , wenn Deutschland
von der Last der Reparationen befreit wird und wieder
wirtschaftlich gesundet .

Der Sonderausschuß wird also nun demnächst zusam-
mentreten und die finanzielle und wirtschaftliche Lage
Deutschlands zu prüfen haben. Die Wahrscheinlichkeit und
Hoffnung besteht ja auch jetzt noch, daß sich dann aus den.
Beratungen des Sonderausschusses ein größeres Gre¬
mium entwickelt, welches aus breiter Basis das gesamte
Schuldenproblem einschließlich der interalliierten Schul¬
den und einschließlich der privaten Verschuldung Deutsch¬
lands in Angriff nimmt .



Ter Wirtschastsbrirat
Ter Wirtjchaftsbeirat ist vorgestern wieder zu einer

Sitzung zusainmengetreten. Er soll noch am heutigen
Tage seine Beratungen abschlietzen, und am Montag
würde dann die Schlußsitzung unter dem Vorsitz des
Reichspräsidenten stattfindet . Eine Einigung ist nicht
erzielt worden. Und gestern haben sogar die drei Ver¬
treter der Landwirtschaft nach einer schriftlichen Begrün¬
dung ihres Verhaltens ihre Mitarbeit im Beirat einge¬
stellt .

Man wird also nun wohl den Versuch machen , eine
inehr allgemein gehaltene Formel zu finden, welcher
schließlich alle Teilnehmer zustimmen können, damit am
Montag wenigstens etwas Positives aus den Verhand¬
lungen herauskommt. Denn inan kann dem Reichsprä¬
sidenten nicht zumuten , einer Sitzung zu präsidieren, die
mit der glatten Feststellung eines Fiaskos endet .

Voll vornherein bestanden ja sehr begründete Zweifel,
ob sich die Mitglieder des Wirtschaftsbeirates würden
einigen können . Steine des Anstoßes waren und sind
die Fragen der Preisbildung , der Löhne und der Tarife .
Eine einigende Formel läßt sich hier ja auch nur sehr
schwer finden ; es sei denn, daß man von oben herab
gleich mit einem Gesamtprogramm aufwartet , das auf
einen Schlag sämtliche Hindernisse aus dem Wege räumt .

Praktisch hat sich das ganze Problem auf die Frage
zugespitzt, ob man von neuem Lohn- und Gehaltssen¬
kungen vornehmen, soll und es einstweilen bei den be¬
stehenden Besteuerungssätzen, bei den bestehenden Preis¬
tarifen der öffentlichen Betriebe und bei den bestehenden
Zinssätzen bewenden läßt , oder ob man die Steuern re¬
duziert , die sozialen Lasten verringert , die Zinshöhe und
die Preistarife auf dem Gebiete des Verkehrs und der
Heiz - und Beleuchtungsmittel senkt und dann auf wei¬
tere Gehalts - und Lohnherabsetzungen verzichtet . Daß
das bisher geltende Tarifsystem aufgelockert und den
heutigen Bedingungen des Arbeitsmarktes besser ange¬
paßt werde , das ist ja eine Forderung , die von Vertre¬
tern der Reichsregierung schon mehrfach betont worden
ist-

Die Lage der Wirtschaft selbst hqt sich inzwischen nicht
im mindesten gebessert, sondern weiterhin in katastro¬
phaler Weise verschlimmert. Ganz traurig sieht es bei

.der Landwirtschaft aus , und zwar bei der Landwirtschaft
in allen ihren Zweigen und in allen Gegenden des
Reichs . Und das ist für das ganze Volk eine Gefahr.
Denn noch immer hat das alte Wort zu Recht bestanden:
„Hat der Bauer Geld, hats die ganze Welt !" Scheidet
der Landwirt als Käufer aus , so wird damit einer der
wichtigsten Teile der allgemeinen Kauftraft des Volkes
vernichtet, und die übrigen Berufe , haben die Zeche zu
bezahlen .

Die hessischen Landtagswahlrn
Tie hessischen Landtagswahlen haben die ganze Woche

über die öffentliche Meinung beschäftigt . Und man wird
das durchaus begreifen, wenn man sich vergegenwärtigt ,
von wie tief einschneidender Bedeutung diese Wahlen
waren , und wenn man sich vor Augen hält , daß die in
einigen Monaten kommenden Wahlen in Preußen wohl
kaum ein anderes Resultat ergeben werden.

Man muß sich eben einmal klar machen, was das
eigentlich heißt, daß in Hessen 37 Proz . aller abgegebe¬
nen Stimmen —und die Wahlbeteiligung war diesmal sehr
groß — dem Nationalsozialismus zugute gekommen sind.
Das heißt nichts anderes , als daß mindesten jeder Dritte
in Hessen nationalsozialistisch gewählt hat . Das heißt,
daß der Nachbar Müller , den man noch bis vor kurzem
als deutschvolksparteilich ansprach , und Freund Kunze,
der zur Wirtschaftspartei gehörte, und Landwirt Maier ,
den man als treues Mitglied des Landbundes kannte,

Ja

Zweimal hatte sich am letzten Sonntag eine übergroße Ge¬
meinde in der städt . Festhalle zusammengefunden, um anläß¬
lich des diesjährigen Katholikentages der Uraufführung des
gemischten Chorwerkes „Lancia Elisabeth" von Franz Philipp
beizuwohnen. Nachdem über die Veranstaltung selbst hier
schon berichtet wurde, mag es genügen, nur noch zu dieser
neuen Tonschöpfung einiges nachzutragen . Am besten ist wohl
das effektvoll aufgemachte Werk jener Kategorie erfolgsicherer
Chormusik zuznzählen, die man mit dem Prädikat „dankbar"
charakterisiert. Damit ist aber freilich schon gesagt, daß diese
„Folge von Gesängen zu Ehren der hl. deutschen Frau " eben
nur , und zunächst als Beitrag zum 700jährigen Elisabeth-
Jubiläum richtig bewertet werden kann und soll. Denn nicht
nur schien uns diesmal der Komponist seine sonst so persön¬
lichkeitsstark polyphon geprägte Satzkunst zugunsten einer
mehr traditionellen und vorwiegend harmonischen Setzweise
erheblich zürückzudämmen, auch den einzelnen chorischen Mas¬
senszenen, in die sich das Ganze gliedert, dünkte es doch an
gegenseitiger Abgewogenheit etwas zu fehlen. Zwar muß
sicherlich die abschließende Litanei (mit Kinderchor, Blechblä¬
sern und Orgel ) eine großartige Steigerung erreichen, zumal
wenn ihr unmittelbar ein inniges Jnterludium für Sopran ,
Violine und Orgel vorausgeht , gerade solch gewollte Gegen¬
sätzlichkeit befremdet jedoch mehr, als daß sie von einer künst¬
lerisch bedingten Notwendigkeit wirklich überzeugen könnte .
Wir sehen indessen Franz Philipp auf einem Weg, den —
übrigens zum gleichen Gegenstand — schon Joseph Haas be¬
schritten hat , und wenn seine „Sancta Elisabeth" auch noch
nicht das Bolksoratorium ist, wie wir es uns vollgültig vor¬
zustellen vermögen, so darf es gleichwohl als ein Markstein
zu diesem selben Ziele gelten. Nicht zuletzt bekräftigte seine
imposante Wiedergabe durch annähernd sieben Hundertschaf¬
ten von Sängern und Sängerinnen , deren technisches Kön¬
nen im Einzelnen wohl das durchschnittliche Niveau eines
einfachen Kirchenchors kaum überbot , diesen äußerst begrü¬
ßenswerten und den Komponisten vielleicht zu einer weiteren
Ausgabe reizenden Eindruck,

Ebenfalls eine geistliche. Veranstaltung nannte sich , am glei¬
chen Abend die

inzwischen Nationalsozialisten geworden find . Gewiß
mag es da ein Trost sein .) Laß wenigstens- das Zentrum
seinen Besitzstand gewahrt hat . Dafür haben aber auf
der Linken Sozialdemokraten und Demokraten sehr
schwere Verluste erlitten , und der Kommunismus ist wie¬
der um mehrere Machtpositionen stärker geworden.

Es versteht sich von selbst, daß solche Beobacktllngen
sehr ernst stimmen müssen . Allerdings darf man bei alle-
dem nicht vergessen , daß es nicht eingeschriebene Mitglie¬der der Nationalsozialistischen Partei sind , die den Siegin Hessen herbeiführten , sondern frühere Bürgerliche und
zu einem kleinen Teil auch Wähler der Linken . Die Frage
ist jetzt die : werden diese Scharen früherer Bürgerlicher
dazu beitragen , aus dem Nationalsozialismus eine Partei
staatspolitischen Aufbaus zu machen , oder haben sie sich
wirklich innerlich schon so radikalisiert, daß sie als richtige
Nationalsozialisten — zum mindesten der Haltung und
dem Geftihl nach — gelten können ? Für den Sieger des
Wahlkampfes selbst gibt es ja , wie die Lektüre seiner
Presse erkennen läßt , diese Frage nicht. Herr Hitler be¬
hauptet von neuem, daß seine Partei eine Partei des lega¬len, staatspolitischen Aufbaus sei, und daß es sich für die
anderen nur darum handeln könne , sich seiner Führung
unterzuordnen . Und dieser Anspruch auf absolute Herr¬
schaft wird sicherlich auch in Hessen bas Problem der Re- -
gierungsbildung besonders beeinflussen und außerordent¬
lich erschweren .

Aus dem Sklarek Prozeß
Im Sklarek-Prozeß wurde am Freitag der jetzige General -dlrektor, Stadtrat a . D . vr . Schüning , der bis 1926 im Auf¬sichtsrat der BAG . und auch im Aufsichtsrat der KVG. war ,vernommen. Es kam dabei zu dramatischen Szenen . Alsder Zeuge erklärte , ihm seien Tatsachen dafür , daß die Skla -reks Fehlbeträge hätten übernehmen müssen, nicht bekannt

geworden, hielten ihm Leo und Willi Sklarek vor, daß er die
Unwahrheit sage . Leo Sklarek rief dem Zeugen eine Reihevon Einzelheiten ins Gedächtnis zurück und erklärt : „Ich bines gewesen , der Sie aus den Klauen von Kieburg gerettethat . 1925 sahen Max . Kieburg und ich bei Ihnen im Kon¬tor , und da sagten Sie : Mein . Direktor hat ein Loch von460 000 Mt “ Der Zeuge Schüning gab erst nach langemHin und Her, und nachdem ihn der Vorsitzende auch daraufaufmerksam gemacht hatte , daß er die Aussage nur verwei¬
gern könne , wenn er sich strafbar gemacht habe, zu, daß eine
derartige Besprechung mit dem Ziel, „ein unverschuldetesDefizit abzuwälzen "

, stattgefunden haben könne . Der Vor¬
sitzende erklärt darauf , unter allgemeiner Bewegung : Sie
können mir danken, Herr Schüning , daß ich Sie nicht vorher
vereidigt habe. Schüning . gab dann auf Befragen mit leiserStimme noch zu , daß er von den Sklareks für die Beschaffungvon Aufträgen Provisionsgelder in Höhe von 10 000 Ml er¬
halten habe.

'
Dann wurde der frühere Dtadtkämmerer vr . Lange als

Zeug« vernommen. Er wollte über den . Umfang von gesell¬
schaftlichen Beziehungen von Magistratsbeamten zu den Skla¬reks nichts gewußt haben. Willi Sklarek erklärte : „Ich trafSie im Dachgarten des Eden-Hotels. Max hat auf dem
Presseball eine Zech« vom etwa «50 M gemacht. Ich wurden
ausgefordert , . Ihrer Gattin eine Spende zu machen , und habeihr später 500 Ml geschickt . Ich behaupte, daß vr . Langealles genau gewußt und privatim mit Max gesprochen hat .

"
Leo Sklarek erklärte weiter , daß Max Sklarek die Karten vom' Presseball für vr Lange besorgt hätte , und daß dieser der
Gast von Max . gewesen fei . Im übrigen sei die Freundschaft
zwischen den Herren vom Magistrat und den Sklareks so
eng gewesen , daß Stadtrat Nydahl einmal geäußert hätte :
„Wenn von den Sklareks etwas verlangt wird, wird es im
Magistrat einstimmig angenommen .

"
Am Montag soll , als erster Zeuge Bürgermeister Scholzvernommen werden.

Im Verwaltungsgebäude von Schultheiß - Patzenhofer in
Berlin hat sich eine 42jährige Frau Graf , die von dem Kon¬
zern das Vergnügungslokal „Berliner Prater " in der Ka¬
stanienallee gepachtet hatte , mit einer Pistole einen Schuß in
die Herzgegend beigebracht . Die Frau konnte in letzter Zeit
ihre Miete an den Konzern nicht mehr bezahlen. Sie wurde
in hoffnungslosem Zustande in die Charite eingeliefert.

Bei einem Explosionsunglück in dem Bentley -Kohlenberg-
werk bei Doneaster (Grafschaft Dort, England )

' wurden 24
Bergarbeiter getötet und viele verletzt .

sDie kommende«
Schttwerrvevbandlmrsen

Der deutsche Antrag
Das Memorandum der deutschen Regierung zur Einberu¬fung des im Neuen Plan vorgesehenen Sonderausschusses sitnunmehr veröffentlicht worden. Es besteht aus zwei TeilenIm ersten ist eine reparationspolitische Übersicht enthaltenin die aber schon der eigentliche Antrag mit hineingearbeitetworden ist, im zweiten werden die Kompetenzen des Sonder ,ausschusses Umrissen und es wird dem Ausschuß ausdrücklichdas Problem in seiner Gesamtheit , unter Berücksichtigung derFrage der privaten Verschuldung Deutschlands vorgelegt. F»dem Memorandum wird zunächst in formeller Weise der An.trag auf Einberufung dieses Ausschusses gestellt .
Über die Ursache und den Zweck des Antrags wird dannu . a . ausgeführt : Nachdem die deutsche Regierung AnfangJuni zu der Überzeugung gelangt sei, daß sie trotz aller Maß.nahmen nicht imstande sein würde, die Annuitätenzahlunge »gemäß dem Neuen Plane zu leisten, habe am 21 . Juni Prüft ,dent Hoover den einjährigen Zahlungsaufschub vorgeschlagen .Aber die weiteren Ereignisse zeigten, daß auch das Hoover .Feierjahr allein die Gefahr des Zusammenbruches nicht bau.neu könne . Es kam das Baseler Stillhalteabkommen zu.stände. Alle diese wohlgemeinten Maßnahmen könnten nichteinen vollen Erfolg garantieren . Selbst der Bericht des Ba.seler Sachverständigenausschusses enthält eine dringendeMahnung an die beteiligten Regierungen , keine Zeit zur .Er¬

greifung der noch notwendigen Maßnahmen zu verlieren undeine Lage zu schaffen , die es ermögliche , Finanztransaktionen
durchzuführen, die Deutschland sind somit der ganzen Welt
Hilfe - bringen würden . * ;

Inzwischen habe sich die wirtschaftliche und finanzielle LageDeutschlands aufs äußerste zugespitzt . Bei den Überlegungen,um endlich einen Ausweg zu finden, habe man den Gedan¬ken der Einberufung eines Beratenden Sonderausfchuffes
aufgegriffen , dessen Einberufung von einem deutschen An .
trage abhängig gemacht wurde . Da die gegenwärtigen Ver-
hültnisse — so heißt es zum Schluß — die größte Beschleuni .
gung der zu treffenden Maßnahmen erfordern , ist die deutscheRegierung für unverzüglichen Zusammentritt und erwartetein schnelles Arbeiten , damit schon in allernächster Zeit eine
Konferenz der Regierungen stättfinden könne, die für die als¬bald zu fassenden Entschlüsse zuständig sind.

In Berlin wird dazu erklärt , der deutsche Antrag bilde
lediglich ein Glied in einer ganzen Kette von Schritten in der
Reparationsfrage , die im Juni d. I . begann . Die Einbe.
rufung des Sonderausschusses gründe sich formal auf die
Verabredungen Lavals in Washington , wonach die Ingang¬
setzung der weiteren Besprechungen über das Reparations¬
problem durch die am Uoungplan Beteiligten erfolgen solle.Es wäre abwegig, wenn man den jetzt vorliegenden deutschen
Antrag als ein erneutes Bekenntnis zum Doüngplan ansehenwollte , der ja formal niemals außer Kraft ' gewesen sei .

Die BIZ bestätigt den Eingang des Memorandums . Sie
Hai sofort alle Mitglieder der Bank um die Ermächtigung
ersucht , den Beratenden Sonderausschuß einzuberufen .

Die Aufnahme in Paris und London
WTB . Paris , 21 . Nov . (Tel .) Der Text des deutsche»

Memorandums wird von der Presse ganz , oder in Auszügen
veröffentlicht. „Echo de Paris " sagt : Die Reichsregierung
hat wühl eintzewilligt , die Formeln des Uoungplanes zu ge¬
brauchen, um die Revision der Reparationslästen zu erhalten/aber sie hat . zugleich Sorge getragen zu bemerken — und das
sei der wesentliche Punkt des Memorandums -r-, daß diese
Fornieln nicht mehr angemessen seien und es sich unter den
gegenwärtigen Umständen um etwas ganz anderes als die
Herabsetzung der Reparationslasten handle . Das Blatt deutet
an , daß für Deutschland praktisch die Reparationen zu existie¬
ren aufgehört hätten .

„Excelsior" schreibt : Es wird Aufgabe des französischen De¬
legierten sein , die Debatte nicht über den Nahmen des Uoung -
planes hinausgehen zu lassen . Diese Aufgabe ist äußerst
delikat, denn man muß befürchten, daß der französische Dele¬
gierte sich im Beratenden Sachverständigenausschuh in der
Minderheit befinden wird.

*
WTB . London , 21 . Nov . (Tel :) ■„Daily Expreß" bespricht

das deutsche Memorandum unter der Überschrift „Das neue
deutsche 8 .0 .8 .

" u. a . folgendermaßen : England habe keinen
Vorteil von den Reparationszahlungen gehabt. Im Gegenteil,
die Zahlungen in Form ausgeführter Waren , wie Kohle und
Fertigwaren , haben die englische -Ausfuhr ernstlich geschädigt.
Der Abgang Englands vom Goldstandard und die Gewißheit
von Zöllen haben es klar gemacht , daß das Ende der Repara¬
tionen gekommen ist.

Musikalische Feierstunde in der Johanniskirche ,
die mit der Einweihung einer neuen Orgel verbunden war .Man kann die evangelische Gemeinde der Südstadt zu diesem
Werk beglückwünschen , das ihr die Durlacher Firma Karl
Heß erbaut hat . Es kst ein in der äußeren Form sehr wür¬
diges und auch den akustischen Verhältnissen des Gotteshauses
trefflich angepahtes Instrument . Vor allem in seiner Re¬
gisteranordnung scheint es ältere und modernere Stilprin¬
zipien technisch einwandfrei zu vereinen und wird zweifellos,
we»n es einmal mehr eingespielt ist, auch noch etliche klang¬
liche Unebenheiten verlieren , die aus der geringen Elastizitätder Tastatur herrühren und vorläufig ein „gebundenes"
Legato verhindern . - Sein erster Spieler war Prof . vr . Her¬
mann Poppe» , Heidelberg, und zwär führte er die Schön¬
heiten des neuen Werkes an Bachs „Präludium und Fuge"
(bsi - Dur ) sowie an diversen Ehoralbearbeitungen vor. Zwi¬
schen diesen Jnstrumentalstücken ließ sich der schon öfters rüh¬
mend erwähnte Kirchenchor mit zwei recht gediegenen und in
Deklamation sowie Dynamik ausgezeichnet gesungenen Kan¬
taten von Bach unter der Leitung von Musikdirektor Heinrich
Cassimir hören. Da auch das Solistenquartett — R . Schu¬
macher (Sopran ) , N . Metzger (Alt) , B . Stöber (Tenor ) und
P . Sigmund (Baß ) — um intensivste Ausdimcksgestaltung
seiner Partien bemüht war / fand der Abend eine ungemein
starke Resonanz in der bis zum letzten Platz vollbesetzten
Kirche .

Es war kein Gesamt-Gastspiel von den . auch hier rühm-
lichst bekannten Hauskomödie« vr Erich . Fischers, wie es
fälschlich in den Erstanzeigen hieß) Gottlob möchte man . bei¬
nahe sagen, denn sonst wäre ja das Ensemble aus ein Mini¬
mum zusammengeschrnmpft, und das wäre bei noch so bösem
Druck der Zeit wirklich schade. Wir wollen also richtig -
stellen : Bei

Sixt und Bettina
handelt es sich weder um eine Komödie noch überhaupt um
ein Bühnenspiel, sondern die beiden Namen künden ein
längst verschollenes Liebesidyll, das der schon vielfach in sol¬
chen Dingen erprobte Entdecker unter dem Namen „Ein

• Mnftlerschicksal aus . der Goethe-Zeit "
. .i« eine inhaltsich recht ,

ansprechende. Form gebracht hqt. . .Da erfahren wir . nun eini¬

ges aus dem Leben eines bisher völlig unbekannten Johann
August Sixt ( 1745—1800 ) , der zufällig in Donaueschingen
länger festgehalten wurde und dort einer schönen Demoiselle
begegnete, der er . einen Band Lieher widmete. Man habe ihn
damals ob dieser Vertonungen für verrückt erklärt , heute aber
bleibt festzustellen , daß sich darin Mozartsche Grazie mit
einem großen Ernst verbindet, doch ohne Überschwang und
Aufdringlichkeit. Das Ergebnis des Abends ist zudem eine
hübsche Rahmenerzählung , aus der die einzelnen Lieder Pla¬
stisch vor dem Hörer erstehen) Beides vermittelte Charlotte
an der Heide « mit einer . wohlklingenden, sehr sympathischen
Stimme , und̂ vr Erich Fischer , der mit seinem einleitenden '
Vortrag die Aufnahme und den Genuß aufs beste vorbe - '
reitet hatte , begleitete sie ungemein diskret. Auf die Wie¬
derholung der aparten Veranstaltung , die heute abend im '
Studentenhaus stattfindet , seien Musikfreunde nachdrücklichst
hingewiesen.

Vorweg genommen und an den Rand geschrieben : das
. Ross- Quartett

feiert in diesem Jahr sein 50 . Jubiläum . Da wäre es eigent¬
lich . Pflicht, in der Geschichte des letzten Halbjahrhunderts
nachzublättern, um die Bedeutung dieser Vereinigung für daS
kammermnfikalifche Geschehen gebührend ins rechte Licht zu
rücken . Denn gerade Ross, der heute 68-Jährige , hat ja sich
in seiner . Programmgestaltung auch schon immer der Leben¬
den angenommen und -keineswegs bloß die klassische Literatur

- gepflegt, die -freilich seinen Namen um so -populärer machte .
Leider würde aber solches Beginnen -zuviel Raum beanspru¬
chen und könnte doch , kaum erschöpfend werden, dafür - sei je¬
doch desto dankbarer wenigstens der intensiven Pioniertätigkeit ,
gedacht , die er an der spitze seines Quartetts geleistet hat
neben seiner konzertmeisterlichen Stellung im Wiener Hof - -
theaterorchester und neben einer akademischen Professur.
Welche große Kunst der Reproduktion in dieser Vereinigung
stets wirksam war , und zu welch " sieghafter Intuition des .
Augenblicks sich ihr Tun immer wieder rundete , davon gab
auch dies Festkonzert selbst beredtes Zeugnis , das zu Anfang
den Eigenwuchs und . die besonderen Ätmungsbedingungen
eines Verdi -Werkes (O-Woll) . erfühlte und dann zum geleb¬ten Mozart, , und . schließlich zum « och heißer verehrten Schu»

'
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Die „Financial Times " bezeichnen den Schritt der deut-
schen

' Regierung als . unbedingt notwendig und durchaus ge- -
eignet, Befriedigung auszulöfen . Das Blatt sagt : eine Menge
Beweismaterial hat gezeigt , daß Reparationen und die mit
ihnen verbundenen interalliierten Kriegsschulden der größte
Stein des Anstoßes, sind . : Jetzt sind Deutschland und die an¬
deren direkt oder indirekt , betroffenen Nationen ausgefordert.

, den Erkenntnissen eines . Untersuchungsausschussesins Auge zu
faßen , und das rechte Verständnis muh sich daraus ergeben.

Dev neue Bankkvach
Zum Zusammenbruch der Berliner Bank

für Handel und Industrie
Über die Zustände bei der Bank für Handel und Grund¬

besitz wird : von eingeweihter Seite folgende Darstellung ge¬
geben :

Direktor Seiffert habe es, gestützt auf die in seinen Hän¬
den befindliche Aktienmehrheit, verstanden, sich in den Ge¬
neralversammlungen jedesmal einen Aufsichtsrat zu wählen,
der ihm ein gutes Werkzeug und der gar nicht in der Lage
gewesen sei, die gesetzlichen Kontrollfunktionen zu erfüllen .
Die Art und Weise , wie Seiffert es verstanden habe, sich in
den Besitz der Aktienmehrheit zu setzen, bedarf ebenfalls noch
der Aufklärung . Der Kundenkreis der Bank habe sich in den
-Jahren 1924 bis 1927 hauptsächlich deswegen gehalten, weil
!die Bank, größere Zinsen als die anderen Banken zahlte.
.Schon vor Jahren habe die Geschäftsführung der Bank Au¬
slaß zu Angriffen von seiten örtlicher Hausbesitzervereine ge¬
geben, als nähere Einzelheiten über die Finanzierung der
Stusammengebrochenen Gemeinnützigen Siedlungs - und Krie-
gerheim-AG. bekannt geworden seien . Viele Hausbesitzer hät¬
ten es damals beanstandet, daß ihre Depositengelder zur
Finanzierung eines derartigen Unternehmens benutzt wor¬
den seien . In eingeweihten Kreisen hat man schon lange
den Zusammenbruch des Unternehmens prophezeit.
. Direktor Seiffert soll am Donnerstag bei einer Filiale der

.Deutschen Bank einen Scheck auf 150 000 Mi vorgelegt und
»das Geld gleich an sich genommen haben. Man nimmt jetzt
än , datz er nach der Tschechoslowakei geflüchtet ist . Gegen
Ŝeiffert schwebt vor dem Dessauer Landgericht seit über Jah¬
resfrist ein Verfahren wegen Meineids , den er vor dem Un¬
tersuchungsausschuß des anhaltischen Landtages geleistet ha¬
lben soll. In dieser Affäre wurden damals zwei anhaltische
Landtagsabgevrdnete der Bestechung überführt . Einer hatte
Sion Seiffert 10 000 Mt , der andere 20 000 Ml erhalten . Vor
feem Untersuchungsausschutz hatte Seiffert seinerzeit unter
IEid ausgesagt , datz er das Geld erst nach der Abstimmung im
Landtag verabfolgt habe. Dagegen ist erwiesen, datz er einem
5er Bestochenen den Betrag von 20 000 Mt bereits vor der
Abstimmung ausgehändigt hat.

Die Berliner „Börsenzeitung " schreibt : Wenn die vorange-
uangenen Bankschwikrigkeiten grötzeren und grotzen Ausmaßes
auf die in Bankkreisen allgemein nicht vorausgesehene wirt¬
schaftliche und politische Entwicklung zurückzuführen waren ,
ö liegt der Fall „Hausbesitzerbank" auf einem ganz anderen

. Hebiet. Hier steht bereits jetzt fest , datz der Vorstand — und
tzwar wahrscheinlich bereits seit langem — Bilanzverschleie¬
rungen sich hat zuschulden kommen lassen, die die bereits
Innerlich ungesunde Lage des Unternehmens vertuschten und
die auch ihre strafrechtlichen Konsequenzen haben müssen . Un-
ter diesem Gesichtspunkt besteht auch kein Grund zu einer

P
euen allgemeinen Beunruhigung , da es sich hier um einen
onderfall handelt , dessen Entstehung nicht auf wirtschaftliche,

sondern auf kriminelle Borgänge zurückzuführen ist.
Man mutz , wenn man eine — zunächst nur theoretische —

Quote schätzen will, berücksichtigen , datz sich unter den Debi-
toren von etwa 60 Mill . Reichsmark nicht Wender als 2o Mill .
»Reichsmark in der gegenwärtigen Zeit kaum zu verwertende
Mundstücke, und weitere 10 Mill . Reichsmark voraussichtlich
uneinbringliche Forderungen befinden. Man hört daher
»Luotenschätzungen von etwa 90 Proz ., die sich natürlich er¬
höhen könnten, wenn das Reich , wie es in dem Kommunique
beißt , „eine Sumnie zur Verfügung stellen wird , um mit
ihrer Hilfe eine Vereinbarung mit den Kreditoren der Bqnk
über die Art der Abwicklung herbeizuführen " . Sicher ist bis¬
her nur . datz der Status einen Verlustsaldo aufweisen wird,
der ein Mehrfaches des Aktienkapitals und der Reserven dar -

istellen dürfte .
^

3tt «i Banken, die mit der Berliner Bank für Handel und
Grundbesitz AG. in Verbindung stehen , haben ebenso wie diese
«ihre Schalter geschlossen. Es handelt sich dabei um die Bar¬
mer Kreditbank AG., Wuppertal -Barmen , und die Gewerbe-
bank AG. in Trier . _

Ermittlungsverfahren gegen zwei Berliner Bankiers . Die
Berliner Staatsanwaltschaft beim Landgericht I hat gegen d,e
Inhaber des Bankgeschäftes' Marcus & Eo., das vor einigen
Lagen mit Passiven von fünf Millionen Reichsmark seine
Zahlungen eingestellt hat , das Ermittlungsverfahren einge¬

bert sich wandte . Vielleicht war die Wiedergabe von dessen
„Der Tod und das Mädchen" , die überdies mit dem Todestag
busammenfiel, die phänomenalste Leistung des Abends, aber

auch Mozart erklang in berückender Kantilene . wobei die
Klarinette A . Sprangers nicht ganz vergessen sei. Der Be,-

fall des ausverkauften Eintracht -Saales war schon hier entt

sprechend enthusiastisch , nahm zum Schluh natürlich noch
demonstrativeren Charakter an .

Ein sehr abwechslungsvolles, wenn auch etwas ungleich¬
artiges Programm erwartete die vielen Tausenden , die zum

II . Konzert des Bayreuther Bundes
in die Festhalle geströmt waren . - Doch . die Rücksichtnahme
auf die Hörer , unter denen sich viele körperlich leidende

Menschen befanden, rechtfertigte wahrhaftig solche Bunthmt
und enthob diese stattliche Gemeinde m der strahlenden Lich¬

terfülle des Saales für ein paar Stünden der Sor ^ n ihres
grauen Alltags . 2000 Eintrittskarten waren an Erwerbs¬

lose. Fürsorgeempfänger und Schwerkriegsbeschädigte verteilt
worden, und sie alle empfanden diese edle Tat als eine .

Lin¬

derung ihrer Notlage. Besonders den vielen Gebrechlichen ,
die teils sogar im Kraftwagen aus ihrer Wohnung abgehmt
worden waren , würde eine große, seit Jahren - nicht
mehr erlebte Freude bereitet . Um dieses schonen
Zweckes willen, löhnte sich sicherlich der Abend und
blieb darum auch dem Ziele nicht - fern , das sich kein G -

ringerer als Richard Wagner .
' wie der Ortsvorsttzende Chr,-

stiau Lorenz/in seiner. Begrüßungsansprache aussuhrte , ein¬
stens erträumt hätte . Fast unmöglich ist es allerdings . -hier
auf Einzelheiten der umfangreichen Vortragsfolge des Glatze»
ren einzUgehen . Soweit ich übrigens noch 1*36)* dem Kon¬
zert anwohnen konnte , hatte vor allem Ellen Winter m«t der
Ballade der Senta , aber auch Horst Falke ,n der Positur
eines Heldenbaritons iWötans Abschied)' einen 'lebhaften Er¬
folg ; nicht minder herzlich wurde das Ehepaar Lorenz für
einen zweiklavierigen Vortrag (Sinding ) Gedankt, und neben
dem Silcherbund, der unter Friedrich Füller Volkslieder fang ,
konnte schließlich noch ' die Harmonie -Kapelle mit ihrem be¬
währten Dirigenten Hugo Rudolph einen HaupUeil der- über¬
großen » nd ehrlichen Begeisterung für sich >n Anspruchsneh¬
men. ^ cki.

leitet. Die beiden Bankiers , Max MareuS und Berthold
Schreiber, werden beschuldigt , 4^ Millionen Tepotgelder ver¬
spekuliert zu haben. Von der Vernehmung -der Beschuldigten
wird es abhängen, ob Haftbefehl- erlassen werden, soll. -

Fristlose Entlassung eines Direktors . ' Der Aufsichtsrat der
Hannoverschen Waggonfabrik AG . <Hawa ) , Hannover , hat
beschlossen, das erste Vorstandsmitgtied der- insolventen Ge¬
sellschaft, Konsul Wilhelm Schüttler, wegen , persönlicher Ver¬
fehlungen fristlos zu entlasten. Größere Verluste dürfte die
Hawa aber nicht erleiden, da sie sofort das gesamte Vermögen
von Schüttler hat gerichtlich beschlagnahmen lassen .

Badliclier Teil
Oese « wilde Sammlungen

** Dem Vernehmen nach, soll es in letzter Zeit häufig tor¬
kommen , datz Personen mildtätige Gaben, angeblich für Woht-
fahrtszwecke , meist bei Geschäftsleuten, aber auch in Privat¬
häusern sammeln. Es ist daher angezeigt, darauf hinzuwei-
sen , daß jeder, der zu vaterländischen oder gemeinnützigen
oder mildtätigen Zwecken (Wohlfahrtszwecken ) eine öffentliche
Sammlung , eine öffentliche Unterhaltung oder Belehrung,
einen öffentlichen Vertrieb von Gegenständen, oder eine öffent¬
liche Werbung von Mitgliedern oder Mitunternehmern veran¬
stalten will, hierzu die Genehmigung des Bezirksamtes gemäß
8 1 der Bekanntmachung vom 15. Februar 1917 (RGBl .
S . 143 ff.) benötigt, sowie, daß jede Zuwiderhandlung gegen
diese Bestimmung gemäß § 11 a. a . O . mit Geld oder mit
Gefängnis bis zu 6 Monaten bestraft wird und daß der Er¬
trag der unerlaubten Sammlung eingezogen werden kann.
Jeder , bei dem gesammelt wird, wird daher zweckmätzigerweise
sich von dem Sammler die Legitimation (Ausweis des Be¬
zirksamts oder der Notgemeinschaft der Stadt ) zeigen lasten
und, falls sich der Sammler nicht im Besitze eines solchen
Ausweises befindet, ihn der nächsten Polizeistation möglichst
fernmündlich und unter tunlichst genauer Beschreibung an-
zeigen .

L>bevmedrzinalvat Dv. Otto Swmettvev
ist mit Wirkung vom 1 . Dezember d . I . zum Bezirksarzt der
Bezirksarztstelle 1 in Karlsruhe ernannt worden. Der bis¬
herige Stelleninhaber , Bezirksarzt Dr. Schönig, ist infolge
Erreichung der Altersgrenze in den Ruhestand getreten.

Der neue Bezirksarzt für Karlsruhe I war bisher Ober¬
medizinalrat im Ministerium des Innern . Er behandelt auch
weiterhin nebenamtlich die Frage des Jrrewesens , der so¬
zialen Hygiene , der gerichtlichen Medizin und verwandter
medizinischer Gebiete . In früheren Jahren war Or. Schmel-
cher als Assistenzarzt an der Heil- und Pflegeänstalt Jllenau
und mehrere Jahre als Bezirksarzt in Engen tätig ; er steht
im 44 . Lebensjahre .

Oke Älebettev-Aettung
a«ß fünf rase verböte «

** Der Minister des Innern hat mit Wirkung von heute die
in Mannheim erscheinende kommunistische „Arbeiter -Zeitung "
auf fünf Tage verboten. Anlaß zu dem Verbot gab ein Artikel
„Rund um das Bezirksamt" , dessen Inhalt eine Beschimpfung
staatlicher Organe und eine Verhetzung der Bevölkerung gegen
diese darstellte.

Die Ferien an den Höheren Schule «
Die Ferien an den Höheren Schulen sind vom Unterrichts¬

ministerium für das Jahr 1992 wie folgt festgesetzt worden :
- Die Weihnachtsferie» 1931/92 beginnen am 24. Dezember
und endigen am 6. Januar . Die Osterferien 1932 nehmen
ihren Anfang am 21 . März und finden am 9. April einschließ¬
lich ihr Ende ; die Pfingstferien dauern vom 14. Mai bis 21 .
Mai einschließlich . Die Sommerferien beginnen am 1 . August
und endigen am 10. September einschließlich . Am letzten
Schultag vor den Weihnachts- , Pfingst- und Sommerferien
sind die vier ersten Unterrichtsstunden in vollem Umfang zu
erteilen . Auswärtige Schüler dürfen, damit sie am gleichen
Tage ihren Heimatsort noch erreichen können , von der Direk¬
tion zu einer früheren Stunde entlassen werden. Die Weih-
nachtszeugniste find in der Woche vom 14. bis 19. Dezember
auszuhändigen, die übrigen nach Schluß der vierten Unter¬
richtsstunde des letzten Schultages. Am letzten Schultag vor
den Osterferien ist die vorgeschrieben «» Schlußfeier abzuhalten .
Für eine etwaige unumgängliche Verlegung der Schlußfeier
auf den vorhergehenden Tag ist jeweils im Einzelfall recht¬
zeitig um Genehmigung nachzusuchen .

Zum Fall Eckert
Das Dienststrafverfahren gegen Pfarrer - Eckert ist — wie

jetzt mitgeteilt wird — soweit durchgeführt, daß der Anklage¬
vertreter , Oberkirchenrat Or. Friedrich, in einer ausführlichen
Anklageschrift den Antrag aus Entlassung des Pfarrers Eckert
unter Verlust aller Rechte im einzelnen begründet hat und
nunmehr die Akten dem Vorsitzenden des Dienstgerichts zur
Festsetzung des Verhandlungstermins vorliegen. Es , ist an¬
zunehmen, daß diese Verhandlung Anfang Dezember möglich
sein wird. Pfarrer Eckert, von dem nicht bekannt ist , wann
er aus Rußland zurückkommt , wird in dem Verfahren - von
Rechtsanwalt Or Dietz verteidigt.

Allkleider- usw . Sammlung für die Rotgemeinschaft. Auch
der zweite Sammeltag der Karlsruher Notgemeinschaft an ge¬
brauchten Kleidungsstücke » , Wäsche, Schuhzeug, Bettzeug und
Hausrat ist zur vollen Zufriedenheit verlaufen . Das Zentral¬
lager füllt sich zusehendŝ so daß die Räume , wenn das Sam¬
melerträgnis in gleich, gutem Maße anhält , ba(d nicht mehr
ausreichen werden. Allerdings sollen die gespendeten Waren
nicht lange aufgestapelt werden , sondern es wird schon Anfang
Dezember, nachdem die Sortierung und Einordnung des er¬
sten Teiles der Spenden stattgefunden hat , mit der .Ausgabe
an die Bedürftigen begonnen werden . Am , Montag , den 23.
November, werden die Sammelkolonnen der Rotgemeinschaft
in folgenden Stadtgebieten -tätig sein: die . Kolonne 1 zwischen
Karl -, Seminar - , Moltke - Westend - und Kaiserstraße, die
Kolonne - 2 zwischen Karl -Wilhelm-Straße , Tullastratze . und
Durlacher Allee .

Wetterbericht der Badischen Landeswetterwarte Karlsruhe
vom Samstagmorgen : Bei schwacher Luftbewegung trat heute
früh viekenorts Nebel auf , sonst ist keine - Änderung der Wet¬
terlage erfolgte Die im Nordivesten liegende Zyklone kann
noch immer nicht ihren Wirkungsbereich auf - Mitteleuropa
ausdehnen , da - das - osteuropäische - Hochdruckgebiet sich behaup¬
tet . — BaranSsage: Keine wesentliche Änderung des bestehen¬
den Witterungscharakters

Dev Badische Landtag i« Svelbue»
Einweihung der Kliniknenbauten am I . Dezember

Die Mitglieder der Regierung und des Badischen Laudiags
treffen am Mittwoch, den 25. November, ' mit dem bD -Zug 192
kurz nach 10. Uhr in Freiburg ein. um auf Einladung des
Kultusministers Or Baumgartner eine bauliche Besichtigung
der vor ihrer Vollendung stehenden Klinikneubüuten vorzu-
nehme».

Die neuen Kl-inikneubauten werden sodann am 1 . Dezember
ihrer Bestiminuiig übergeben. Die Einweihungsfeierlichkeiten
beginnen vormittags 10.15 Uhr. Der Einweihungsakt ist um¬
rahmt von Musikvorträgen. Oberregierungsbaurat Lorenz,
der Plänefertiger und Bauleiter , übergibt die Gebäulichkeiten
den Vertretern der Klinikgemeinschaft (Staat und Stadt ) , dem
Kultusminister und dem Oberbürgermeister der Stadt Frei »
bürg mit einer Ansprache . Dann werden sprechen Kultus¬
minister Or. Baumgartner , Oberbürgermeister Or Bender und
der Rektor der Freiburger Universität, Prof , Or Heinr. Weber.
An die Eröffnungsfeier schließt sich die Besichtigung der Bau¬
ten,- wobei Universitätsprofessor Tannhauser und der Direk¬
tor der Universitätskliniken, Prof . Or Rhen kurze Vorlesun¬
gen halten werden. Zu der Feier sind eingeladen die badische
Regierung , das Landtagspräsidium , die Rektoren der badischen
Hochschulen , die Spitzenvertreter der Staats - , Reichs - und städ¬
tischen Behörden aus dem Lande, der Stadt Freiburg , u . a . m.

Gerneirrdeimudsthau
Der Mannheimer Arbeitsmarkt. Das Arbeitsamt Mann -

heiin zählte am 15. November 1931 insgesamt 40 456 Arbeits¬
lose, davon 32 266 Männer und 8190 Frauen . Die Zunahme
beträgt im Vergleich zum letzten Stichtag vom 31 . Oktober
1931 : 1386 Personen . Von den Arbeitsuchenden entfallen auf
die Stadt Mannheim 24 983 Männer und 65 583 Frauen ,
auf die Landgemeinden 2283 Männer und 1607 Frauen . Un¬
terstützung bezogen 18 806 Arbeitsuchende , und zwar Arbeits¬
losenunterstützung 8673 Personen und Krisenunterstützung
10133 Personen . Zu den Unterstützungsberechtigten kamen
noch 23 488 zuschlagsberechtigte Ehegatten und Kinder. Der
Neuzugang von Unterstützten beträgt für die Zeit vom 16.
Oktober bis 14. November 1931 : 6745 Arbeitslose und der
Abgang 5554 Arbeitslose.

Gegen die Randsiedlung. Eine ' auf Veranlassung der Hand¬
werkskammer für die Kreise Mannheim , Heidelberg und Mos¬
bach einberufene Versammlung von Vertretern aus 27 Mann¬
heimer Organisationen nahm Stellung zu dem aktuellen
Thema der Großstadt -Rändsiedlung der Erwerbslosen, und
kam nach erschöpfender Aussprache zu der Ansicht, daß diese
Pläne vom Standpunkt des Handwerks abzulehnen seien .

Bor dem dritten Wahlgang in Durlach. Am Freitag , den
27. November, findet in Durlach der dritte Mahlgang zur
Bürgermeisterwahl statt. Am kommenden Montag sollen die
Verhandlungen der einzelnen Parteien und zwischen diesen
ausgenommen werden.

Abgclehnte Wahl . Stadtrechner Fetsch, der in Herbolzheim
zum Bürgermeister gewählt wurde, nimmt dieses Amt nicht
an , so daß ein weiterer Wahlgang notwendig wird.

Keine Gaspreissenkung in Kehl . Der Gemeinderat hatte An¬
fang September beschlossen, den Gaspreis von 20 auf 18
herabzufetzen. Da es sich inzwischen gezeigt hat, datz der Für¬
sorgeaufwand weiter gestiegen ist und auch weitere Einnahme¬
ausfälle eingetreten sind , hat der Bürgermeister jetzt erklärt ,
diesen Gemeinderatsbeschluß nicht zu vollziehen . Lediglich di«
Gasmessermiete wurde um 20 Proz . ermäßigt

Wandel und wivtschaft
Devisennotierungen der Reichsbank

(Amtlich !
21. November 20- November

etib Brlä «<ib Br « '
Amsterdam 100 G- 169 .08 169 .42 169.13 169 .47
Kopenhagen 100 Kr. 84 .91 85 .09 85 .66 85 .84
Italien . • 100 L. 21 .68 21 .72 23 .71 21 .75
London . 1 Pfd . 15 .74 15 .78 15 .83 15.87
New -Uork . 1 D. 4.209 4 .217 4.209 4 .217
Paris - - - IM Fr . 16.48 16.52 16 .49 16 .53
Schweiz - . IM Fr . 81 .82 81 .98 81 .87 82 .03
Wien 100 Schillina 58.94 59.06 58.94 59.06
Präg . - . -. - IM Kr. 12 .468 12.488 12 .468 12.488

Der Londoner Feingoldpreis . Nach einer Bekanntmachung
der Reichsbank (Statist . Abteilung) vom 19. November 1931
beträgt der Londoner Goldpreis am 19, November 1991 für
eine Unze Feingold 109 sh 1 6 , in deutscher Währung nach
dem Berliner Mittelkurs für ein englisches Pfund vom 19. Nov.
1931 mit 15,85 RM ., umgerechnet — 86,4485 RM„ für ein
Gramm Feingold demnach — 42,0853 Pence, in deutsche Wäh-
rung umgerechnet — 2,77938 RM.

Bekanntmachung der Rcichsbank . Im gestrigen Reichsanzei¬
ger wird folgende Bekanntmachung der Reichsbank erscheinen :
„Gemäß Art . 1 § 8 Satz 1 der 6 . Verordnung zur Durchfüh¬
rung der Verordnung des Reichspräsidenten über die Devisen¬
bewirtschaftung ' vüm 2. Oktober ordnen wir hiermit an , datz
die Verpflichtung zur Anbietung vvn drntschen Auslandsbonds
gemäß Art . 1 § 3 Satz 1 der Verordnung auf diejenigen Fälle
beschränkt wird, in ' denen die Stücke aus dem Ausland erwor¬
ben werden .

"

Deutsche Michelin- Pueumatik - AG ., Karlsruhe . Aus den
tzandelsregistere inträgen geht hervor, daß die Deutsche
Michelin-Pneumatik -ÄG. nunmehr ihren Sitz von Mainz
nach Karlsruhe verlegt hat . Gegenstand des Unternehmens,
dessen Kapital 4,4 Millionen Reichsmark beträgt, ist die Her¬
stellung von Gummi und Kautschuk jeder Art , sowie von ent-
sprechenden Waren , insbesondere von Pneumatiks usw ., »ach
dem Michelinschen Verfahren . Der Vorstand besteht aus fol¬
genden Herren : Andre - Macherh , Kaufmann , Mainz , Gontran
Emanuel Bienvenu , Ingenieur , Karlsruhe , Henri Balentin ,
Kaufmann , Mainz .

Kehler Hafenvrrkehr . Im Monat Oktober sind im Kehle , -
Hafen 426 Schiffe mit 140 311 Tonnen eingelaufen, und zwar
321 mit 137 186 Tonnen zu Berg und 105 Schiffe mit 3125
Tonnen zu Tal . Abgegangen sind in der gleichen Zeit 418
Schiffe mit 32 494 - Tonnen , und zwar 276 mit 21499 zu
Berg und 142 mit 10 995 Tonnen zu Tal . Gesamtverkeh,
somit 844 Schiffe mit 172 805 Tonnen Ladung.

Neuer PreiSrinbruch an de« Grtreidemörkten. An den
Ehitagorr Getreidemärkten kam es am Freitag wiederum un¬
ter umfangreichen Liquidationen und allgemeinen Abgaben
zu scharfen Preisrückgängen . . Die Bewegung nahm ihren

-Ausgang vom Weizenmarkt, an dem Gerüchte über einen
Waffenstillstand . zwischen China und Japan sehr ungünstig

. wirkten . - Die Schlußnotierungen lagen bis zu 5 Pence unter
dem gestrigen Niveau.
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ÄlrvS - er LaudeSbatttEadt
Dirnstentschädigung für Stadträte . Die Diensteutschädiguug

der ehrenamtlich tätigen Stadträte ist vom Stadtrat Karlsruhe »
vorbehaltlich der Zustimmung des Bürgerausschusses, mit Wir¬
kung vom 1 . Dezember 1981 an von monatlich 98 auf 68 RM.
herabgesetzt worden.

Geltungsdauer der Sonntag »- und Arbeiterrückfahrkarten an
Weihnachten und Neujahr . Mit Rücksicht auf die Lage des
Weihnacht»- und Neujahresfestes gelten die Sonntagsrückfahr¬
karten in diefeni Jahr : zur Hinfahrt : vou> 23 . Dezember,
12 Uhr, bis zum 3 . Januar , und zur Rückfahrt: vom 28. De¬
zember, nachmittags, bis zum 4. Januar , 9 Uhr. Die Rück¬
fahrt mutz am 4 . Januar spätestens um 9 Uhr angetreten
und darf nach 9 Uhr nicht mehr unterbrochen werden. Die
Geltungsdauer der in der Zeit vom 19. bis 27. Dezenlber ge-
lösteil Arbeiterrückfahrkarten wird bis zuni 4 . Januar ein¬
schließlich verlängert .

Reue Gehaltskürzungen . Zwischen den Arbeitgeberverbän¬
den der ' Jndustrie und des Grotz - und Einzelhandels im Han-
delskammerbezirk Karlsruhe und den Angestelltenorganisa¬
tionen jind^teue Gehälter für die Angestellten ab 1 . November
vereinbart worden. Danach werden die Gehälter in der In¬
dustrie um 4,6 Prozent gekürzt, wobei Gehälter bis zu 108
Reichsmark keiner Kürzung unterliegen . Das gleiche wurde
auch für den Grotz - und Einzelhandel vereinbart .

Dr. Rudolf Bode sprach dieser Tage Über die Bewegungs¬
lehre als Grundlage der Körpererziehung. Im wesentlichen
darf man wohl den Inhalt des Vortrags als bekannt voraus¬
setzen, denn die grundlegenden Ideen dieses Bahnbrechers
sind ja schon weitgehend in unser Bewuhtsein gedrungen . —
Interessant au diese» Ausführungen war vor allem , was über
Spannung und Entspannung nicht nur gesagt, sondern auch
bildlich erläutert wurde. Das Leben aller naturhaften We¬
sen ist auf dem Rhythmus Spannung — Entspannung auf¬
gebaut, nur so sind Höchstleistungen möglich . Ein Hund ruht
lm Sprung in der Luft einen Augenblick aus , d . h . er lätzt
alle vier Beine schlaff herabhängen . Rur so gewinnt er
Kraft . Bei allen Tierbewegungen kann man die gleiche Be¬
obachtung machen . Der Instinkt für dieses Gesetz der Ökono¬
mie , das in allen Tieren wirksam ist, wird beim Menschen
schon in frühester Jugend geschwächt. Die oft beobachtete
Veränderung der Kinder in: ersten Schuljahr ist dafür ein
warnendes Beispiel. — Die ursprüngliche Harmonie des Be-
weguirgslebens wird gestört, weil vom Kind zu viel bewuhte
Anstrengung gefordert wird . Schöpferische Tätigkeit ist nur
möglich auf dem strömenden Untergrund der Phantasietätig -
ckeit . Körperbeherrschnng wird uns frühzeitig eingedrillt.
Aber was wir brauchen, ist Körperbildnng . M . M.

Ei« Defraudant stellt sich. Der seit Ende Oktober flüchtige
Verwalter der Karlsruher ärztlichen Verrechnungsstelle, Mo¬
rel , hat sich der Staatsanwaltschaft gestellt . Er hatte sich in¬
zwischen in der Pfalz und im Elsaß aufgehalten . Hierzu er¬
fährt die „Bad. Presse"

, daß sich die im Lause zweier Jahre
von ihm unterschlagene Summe auf etwa SO 080 RM . bezif -
,fert . Morel hat nicht nur widerrechtlich Gelder der ärzt¬
lichen Verrechnungsstelle entnommen , sondern auch , ivie inan
hört , das ganze Vermögen der ärztlichen Ilnterstützungskasse
in Höhe von 15 000 RM . unterschlagen. Morel lebte auf
ziemlich großem Fuß und zeigte sich in: Kreise von Freunden
und Freundinnen sehr freigebig.

Nichts ist sicher. Auf dem hiesigen Wocheumarkt wurden
einer Landfrau 30 Pfund Butter vom Stand weg gestohlen .

Maria Jvogüu , die am 23 . November (Montag ) , abends
8 Nhr , zun: ersten Male in der Karlsruher Festhalle singen
wird, wurde anläßlich des großen Wohltätigkeitskonzertes,
das sie vor einigen Tagen für die Winterhilfe im überaus¬
verkauften Berliner Beethoven-Saal gab , von einem dortigen
Kritiker als „die vollkommenste Verkörperung des singenden
Menschen " bezeichnet . Reinste Natur und höchste Kunst, Be¬
gabung und Charakter, Stimme und Technik , Seele und
Kunstverstand sind hier in einem Grade zur Einheit gewor¬
den, wie sie der liebe Gott nur in seltenen Ausnahmcfällen
zur Beglückung der Menschheit zuläßt . — Wer kennt nicht
Maria Jvogün von den über die ganze Erde verbreiteten
zahllosen Grammophonplatten her ? L-ie ist zweifellos die be¬
rühmteste Sängerin der Gegenwart , und Deutschland kann
stolz auf sie sein ! Es ist daher verständlich , daß die Karten¬
nachfrage zu diesem einzigartigen Konzert schon sehr lebhaft
eingesetzt hat, und es empfiehlt sich, rechtzeitig Plätze zu
sichern . Westliche Saalhälfte in der Konzertdirektion Kurt
Neufeldt, Waldstr. 81, östliche Saalhälfte in der Buchhand¬
lung Bielefeld am Marktplatz.

&ime üftffKitftfett aus Badeu
Der Bilderdiebstahl im Mannheimer Schloß p»r Gericht

DZ . Mannheim , 20 . Nov . Das Schöffengericht verhandelte
in längerer « itzung gegen den 23jährigen Matrosen Thomas
Berweije«, alias Maslanka , aus Rotterdam wegen des Bil¬
derdiebstahls im Mannheimer Schloßmuseum. Der Ange¬
klagte gab erst nach eindringlichem Zureden des Vorsitzenden
zu , daß er nicht der Iwan Maslanka aus Rußland sei, son¬
dern der Matrose Verweisen. Nachdem er am 4 . Oktober im
Koblenzer ^-chloßmuseum drei kleinere Gemälde gestohlen und
für 100 RM . an einen Wiesbadener Architekten verkauft hatte,
suchte er in der Nacht zum 9. Oktober das Ra »nhei:ner
Schloßmuseum Heini, indem er vom Schneckenhof aus an einem
Wasserrohr emporkletterte und durch das geöffnete Fenster
stieg. Er schnitt wertvolle Gemälde aus den Rahinen und
brachte sie nach Frankfurt , wo er bald fejtgenoniinen werden
konnte . Das Urteil lautete auf 2 Jahre 3 Monate Zuchthaus.

Die Strafanträge im Freistetter Mordprozeß
WTB . Offenburg, 21 . Nov . In dem Prozeß gegen den

Landwirt und Hausierer Christian David Schütt, seine Ehe¬
frau Sofie Schütt geb . Rapp und den Dienstknecht Karl Wie¬
derecht, sämtliche aus Freistett bei Kehl , wegen gemeinschaft-
licher Ermordung der 70 Jahre alten Mutter des Schütt bean¬
tragte am heutigen dritten Berhandlungstage am Schlüsse
seine zweistündigen Plädoyers der Erste Staatsanwalt llr .
Bieter gegen alle drei Angeklagten die Todesstrafe sowie die
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit. Ge¬
gen den Angeklagten Schütt beantragte er außerdem eine
mehrjährige Zuchthausstrafe wegen erschwerter Kuppelei, deren
Höhe er- in das Ermeffen des Gerichts stellt .

Zu dem Antrag auf Todesstrafe gegen Schütt erklärte der
Staatsanwalt , daß hier die Frage der Mittäterschaft einige
Schwierigkeiten bereitet habe. Nach der Beweisaufnahme stehe
es zweifellos fest, daß die beiden anderen Angeklagten den
Mord nicht ausgeführt haben würden, wenn Schütt dagegen
gewesen wäre . Nach der Rechtsprechung des Reichsgerichts
käme daher Schütt als psychologischer Mittäter in Frage .

♦
DZ . Offenburg, 20 . Nov . Das Schwurgericht Offenburg

verurteilte den 39 Jahre alten Häriüler Karl Jos Stahl von
Lahr wegen Totschlags zu 7 Jahren Zuchthaus. Stahl , ein
gelernter Steinhauer , desertierte im Kriege »ach der Schweiz .
Neben einigen Beleidigungsaffäreu stand er schon einmal we¬
gen eines schweren Deliktes vor Gericht. Er war beschuldigt ,
seine erste Frau vergiftet zu haben, mußte aber mangels Be¬
weises freigesprochen werden. In Lahr wohnte Stahl im so¬
genannten „Friedensheim ", in dem es allerdings alles andere
als friedlich zuging. Zwischen den Parteien herrschte großer
Streit . Dieser war die Ursache zu einem Zusammenstoß mit
dem 28- Jahre alten Ludwig Fischer am 27 . Juli 1931, in j
dessen Verlauf Fischer durch drei Dolchstiche von Stahl getötet i
wurde.

bld . Oftersheim ( bei Schwetzingen ) , 21 . Nov . Zwischen
Schwetzingen und Hockenheim fuhr ein mit drei Personen be¬
setztes Hockenheimer Personenauto durch die geschloffene
Schranke. Im gleichen Augenblick kam der Personenzug
8018 heran und streifte das Auto. Zugmaschirie und Kraft¬
wagen wurden leicht beschädigt . Die drei Autoinsaffen kamen
mit dem Schrecken davon. — Im Bereich der Reichsbahndirek-
tion Karlsruhe ist dies der 52 . Fall im laufenden Jahre , daß
Kraftwagen Bahnschranken durchfahren.

DZ . Appenweier bei Offenburg, 21. Nov . Der 12jährige
Kübel schaute von einem Staketenzaun aus dem Spiel von
Kindern zu . Er rutschte aus und fiel in eine der Spitzen des
Zauns , die ihm tief in die Seite drang . In schwerverletztem
Zustande wurde der Junge nach dem Krankenhaus Offenburg
verbracht.

DZ . Freiburg i. Br ., 20. Nov . Der Allgemeine Studenten¬
ausschuß, Freiburg i. Br ., hat beschlossen, entsprechend den
Abstimmungen die Zahlungen der Universitätsgebühren bis
zum 5. Dezember einzuftelleu. Bis dahin soll über eine Er¬
mäßigung dieser Gebühren mit den zuständigen Stellen ver¬
handelt sein .

DZ . Klengen (Amt Villingen) , 20. Rov . Es hat sich nun¬
mehr heransgeftellt, daß bei den an den Gleisen der Schwarz¬
waldbahn gefundenen Schottersteinen kein verbrecherischer An¬
schlag vorliegt, sondern daß Schulkinder den Unfug begangen
haben.

DZ . Radolfzell, 20. Nov . Wie weiter bekannt wird, wur¬
den im Zusammenhang mit den nationalsozialistisch-kommuni¬
stischen Zusammenstößen insgesamt 8 Kommunisten und ein
Nationalsozialist verhaftet. Sie werden sich wegen Landfrie¬
densbruch zu verantworten haben.

Staatsa«»eigev
Bekanntmachung.

Bekämpfung politischer Ausschreitungen.
Auf Grund des 8 12 in Verbindung mit § 1 Absatz 1 Ziffer 2

der Verordnung des Herrn Reichspräsidenten zur Bekämpfung
politischer Ausschreitungen vom 28 . März 1931 (Reichsgesetz¬blatt I Seite 79 ) und § 2 Absatz 2 Ziffer 2 der Zweiten Ver¬
ordnung des Herrn Reichspräsidenten vom 10. August 1931
(Reichsgesetzblatt I Seite 436 ) wird die in Mannheim erschei»
nende Tageszeitung Arbeiter-Zeitung mit Wirkung vom 21 .
November 1981 auf die Dauer von 5 bergen verboten.

Das Verbot umfaßt auch die in demselben Verlag erschei¬
nenden Kopfblätter der Zeitung , sowie jede angeblich neue
Druckschrift , die sich sachlich als die alte darstellt oder als ihr
Ersatz anzusehen ist.

K n r l s r u h e , den 21 . Noveinber 1931.
Der Minister US Innern

Maier .

Bekanntmachung
Lebensrettung .

Oberprimaner Horst Grüninger , wohnhaft in Frankfurt
a. M ., Brüder -Grimm -Str . 7, rettete am 29. Juli 1931 am
Strandbad Horn bei Konstanz den Forstmeister Raymond
Fohsey aus Brighton vom Tode des Ertrinkens . Ich spreche
dem Genannten für das bei diesem Rettungswerk bewiesene
entschloffene und mutige Veralten die öffentliche Anerken-
nnng aus .

Konstanz , den 14. November 1931.
Der Bad. Landeskommiffär für die Kreis« Konstanz,

Billingen und WaldShnt.
I . B . : Pfützner .

Lrbensrettuug .
Dem Linoleumleger Oskar Gernet in Mannheim , j 3

Rr . 19 d, der am 8 . September 1931 den 8 Jahre alten , hier
wohnhaften Volksschüler Wilhelm Hilchenbach durch mutiges,
entschlossenes Handeln vom Tode des Ertrinkens gerettet hati
spreche ich hiermit eine öffentliche Belobung aus .

Mannheim , den 18 . November J931 .
Badischer Landeskommiffär

Dr. Scheffelmeier .

ttettfoneUett TeU
Ernennungen , Versetzungen. Zurruhesetzungen usw.

der planmäßigen Beamten
Ans dem Bereich des Ministerium» des Innern :

Ernannt :
Medizinalrat als Bezirksarzt Dr. Hermann Stengel in

Pforzheim zum Ersten Medizinalrat als Bezirksarzt , Polizei -
sekretär Karl Traub in Mannheim zum Polizeikommissär »»
Freiburg , Polizeihauptwachtmeister Ludwig Rünzi in Kehl
zum Polizeioberwachtmeister.

Bersetzt :
Oberrevisor Karl Gieser beim Bezirksamt Ettlingen zu

jenem in Donaueschingen.
Zur Ruhe gesetzt:

Verwaltungsoberinspektor Karl Rheinhardt beim Bezirks-
amt Offenburg .

Zur Ruhe gefetzt auf Ansuchen :
Verwaltungsoberinspektor August Weis beim Bezirksamt

Wiesloch .
Kraft Gesetzes in den Ruhestand getreten :

Kanzleiobersekretär Leopold Heizmann beim Bezirksamt
Karlsruhe .

Badisches Landestheatev rAarlsrube
Spielplän vom 24 . bis 29. November 1931

Im LandeStheater :
Mittwoch, 25. Nov . * A 10 (Mittwochmiete) . Th . -Gem . 901

bis 1000 . Nina . Komödie von Bruno Frank . 19.30 bis
21 .30. (3,50 ) .

Donnerstag , 26 . Nov . 4- O 11 (Donnerstagmiete ) . Th .-Gem.
1101 bis 1200. HSnsel und Gretel . Märchenspiel von
Humperdinck . Hierauf : Die Puppenfee . Ballett von Jo¬
seph Bayer . 20 bis 22.45 . (4,90 ) .

Freitag , 27. Nov . * F 10 (Freitagmiete ) . Th . -Gem . III . S . -Gr .,
2. Hälfte . Zum ersten Mal : Der Graue . Schauspiel von
Friedrich Förster . 20 bis gegen 22 .30. (4,20) .

V Winschermann G. m.b . H. ^
Kohlen / Koks / Briketts / Brennholz L.559

* N
B399 . Karlsruhe , lieber

das Vermögen des Wilhelm
Dreyfuß in Karlsruhe,Wald -
hornstraße 18, wurde heute
nachmittag 4 Uhr Konkurs
eröffnet. Verwalter : Bü-
cherrevisor und kaufm-Sach-
verständiger Wilhelm Fries
in Karlsruhe , Georg- Fried¬
rich - Straße 22 . Offener
Arrest mit Anzeigefrist, so¬
wie Anmeldefrist bis 7. De¬
zember 1931 . Erste Gläubi¬
gerversammlung und Prü¬
fungstermin : 17. Dezember
1931 , vormittags 9 Uhr, vor
dem AmtsgerichtKarlsruhe ,
Akademiestr. Nr . 4, 3. Stock ,
Zimmer Nr . 234 . Karlsruhe ,

den 18 . November 1931 .
Geschäftsstelle des Amtsge¬
richts A 10.

B- 400 . Karlsruhe. Das
Vergleichsverfahren über
das Vermögen der Firma
Karlsruher Seiseuhaus Ernst
Weuz , Inhaber Walter
Rauscher in Karlsruhe ,
Kaiserstraße 24l , wurde
nach erfolgter Bestätigung
des am 11 . d . M . abgeschlos¬
senen Vergleichs aufgeho¬
ben .Die angeordnete Verfü-
gungsbeschränkung ist da¬
mit erloschen . Karlsruhe ,
den 17 . Rov. 1931 . Geschäfts-
sieüc des Amtsgerichts A 8.

Ml ZMveWWllW
Die badischen und süddeutschen Jäger find durchweg « abonnirtt
a»f die große deutsche illustrierte Jagdzrittnig „Der Deutsche
Jäger "

, München, ofsiz Organ de« Badischen Bunde« Deutscher
Jäger , Karlsruhe und seiner Bezirksgruppcn: Wertheim, Tauber-
bischossheim , Buchen , Osterburken, Heidelberg , Mannheim, Bruch¬
sal, Pforzheim , Karlsruhe , Rastatt , Badeu -Baden , « ehl- Offeu-
bürg, Kinzigtal, Lahr, Freiburg, Waldshut, Donaueschingen ,Linzgau-Hruberg, Lörrach und Konstanz . Dies « weitverbreitete
Zcitschrislist darum da« geeignete « alündiguiigSorgan für Jagd -
nn» Fischereivrrpachttmgen , worauf die Stadt - und Gemetnderiite
besonder « aufmerksam gemacht werden . Anschrift : „Der Deutsche
Jäger " F. T. Mayer Vertag, München2 C, Eparkaffrnstr. 11 . 8.419

MONTAG ,

Große Festhalle
23 . Nov .. 20 Uhr

Lieder - , Arien - und Walzer - Abend
der weltberühmten Koloratur -Sängerin

Maria

VOGUN
(Erstes Auftreten in Karlsruhe )

Am Bechstein -Fliigel i Michael Rauchefsen
Lieder von Schubert, deutsche Volkslieder , Arien von Mozart , Pergolese,
Delibes (Lakm6), Walzer von Strauß (G’schichten aus dem Wienerwald )

Karten zu 2, 3, 4 , S und 6 RM. bei Bielefeld ,
am Marktplatz (Fernruf 281 ) und bei

j Kurt Neufeldt

Graue HaareJST
in 14 Tagen Jugendfarbe
durch „Sonja-Compact“ . Preis
2 RM . n . Porto . L .424

Wiltberger A Co .,
Augsburg 11/155.

Staats- und Gemeindebehörden
sind unsere Abonnenten , Wollen Sie diese auf Ihre
Firma aufmerksam machen , so inserieren Sie in
dem offiziellen Organ der Badischen Regierung der

KARLSRUHER ZEITUNG
BADISCHER STAATS A N Z E I G E R

; ; LandestheM
Samstag , den 21 . Nov . 1931
* B 9 Th .-Gem ., I . S .-Gr .

Uraufführung '

HchWer-KoMie
Bon Robert Neumann

Regie : Baumbach
Mitwirkende :

Ehrhardt , Ermarch, Ervig,
Rademacher,Kratzer.Brand ,

Dahlen , Herz, Höcker,
Kloeble , P . Müller , Prüter ,

v. d . Trenck, H . Müller
Anfang 20 Ende geg . 227,
Preise B (0,70- 4,20 m )

Sonntag , den 22 . Rov. 1931
*E8 . Th .-Gem- 1201 - 1300

Don Giovanni
Oper von Mozart
Dirigent : Krips

Mitwirkende :
Blank, Fanz , EffelSgroth,

Löser, Nentwig, Oerner
Schoepflin, Schuster

Anfang 19 Ende geg . 22
Preise D (0,90- 5,70 %# )

Montag , den 23 . Nov . 1931
Volksbühne :

Novembervorstellung

WM
Musikdrama von d'Albert

Dirigent : Schwarz
Spielleitung : Prusch«

Mitwirkende :
Fanz , Fischbach , Haberkorn,
Winter , Tubach, I . Grö-
tzinger , Hospach , Kiefer

Löser, Nentwig , Ritscht
Anfang 19'/, Ende geg . 22
Der IV . Rang ist für den
allgem Verkauf freigehalten
Die. 24 . II . Hochstapler .
Komödie . Mi . 25 . 11 . Nina -
In der Festhalle : 3 . Sin¬
fonie-Konzert . Do . 26. I I
Hänsel und Gretel Hierauf :
Die Puppensee . Fr . 27 . II .
Zum erstenmal : Der Graue.
Sa -28 . 11 . Im Weißen Rößl.
So .29 . I1 . Nachm - : Nina .
Abends : Die Maske. Im
Konzerthaus : Frauen ha¬

ben das gern.
Druck G . Braun , Karlsruhe
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